
Gesellschaft?	Wo	soll	uns	unser	Fortschritt
hinführen?
Das	genau	ist	unsere	Verantwortung:	Uns

Gedanken	darüber	zu	machen,	welche	digitale
Gesellschaft	wir	überhaupt	haben	wollen;
inmitten	von	ständiger	Veränderung	den	Mut	zu
Visionen	zu	haben,	und	die	Welt	um	uns	herum
so	zu	gestalten,	wie	wir	es	erstrebenswert
finden.
Dafür	müssen	wir	aber	zuerst	verstehen,	was

überhaupt	mit	uns	passiert,	mit	diesem
digitalen	Wandel.	Der	digitale	Wandel	ist	wie
ein	Resonanzkörper.	Er	macht
gesellschaftliche	Prozesse	sichtbar,	er
eskaliert	Herausforderungen,	er	spiegelt
menschliche	Bedürfnisse	und	gesellschaftliche
Mankos	wider.	Wie	durch	eine	Glaskugel
können	wir	in	das	Innere	unserer	Gesellschaft
sehen.	Wir	finden	dort	unsere	große	Welt	im
Kleinen.	Deswegen	müssen	wir,	wenn	wir	nach
der	Digitalisierung	fragen,	immer	auch	nach



dem	großen	Ganzen	der	Gesellschaft	fragen	–
wenn	wir	ehrlich	zu	uns	sind.

Durch	die	Digitalisierung	stehen	wir
unausweichlich	vor	Veränderungen,	die	uns
zwingen,	unsere	Grundannahmen	zu	überprüfen
und	unsere	Prozesse	anzupassen.	Die
Digitalisierung	ist	eine	große	Infragestellung
aller	unserer	gewachsenen	Routinen	–	und	das
ist	gut	so!	Die	guten	und	wichtigen	Traditionen
können	wir	so	erkennen	und	wiederbeleben.
Von	Routinen	und	Annahmen,	die	uns	schaden
oder	bremsen,	können	wir	uns	trennen	und
Raum	für	geeignetere	Lösungen	schaffen.	Was
Digitalisierung	angeht,	müssen	wir	unsere
Gesellschaft	ohnehin	neu	ausrichten.	Das	ist
eine	Chance.	Hier	haben	wir	Gestaltungsraum.
Lassen	Sie	uns	herausfinden,	was	für	uns	eine
resiliente	digitale	Gesellschaft	bedeutet,	und
die	Rahmenbedingungen	dafür	aufbauen.
Lassen	Sie	uns	die	Welt	im	Kleinen	nutzen,	um
unsere	Welt	im	Großen	zu	gestalten.	Dann



kommen	wir	auch	der	guten	Gesellschaft	ein
Stück	näher.



Auftakt:
Verstehen,	was
passiert

Nach	der	Jahrtausendwende	haben	digitale
Technologien	und	soziale	Medien	ihren
Siegeszug	angetreten	und	schon	binnen	dieser
kurzen	Zeit	unser	Leben	radikal	verändert.	Die
Digitalisierung	ist	die	große	gesellschaftliche
Herausforderung,	sie	erfasst	die
unterschiedlichsten	Bereiche	unseres	Lebens.
Bei	diesem	tiefgreifenden	Wandel	stellen

sich	Fragen:	Was	bedeutet	der	digitale	Wandel
für	unser	ganz	persönliches	Leben,	für	den
Umgang	mit	anderen,	für	die	Gesellschaft,	für



Unternehmen?	Jenseits	des	Alarmismus	wollen
wir	fragen:	Was	macht	dieser	Wandel	mit	uns,
wie	können	wir	diese	Entwicklung	positiv	und
proaktiv	steuern?	Und	schließlich:	Wie	gelingt
es	uns,	als	Menschen	in	einer	digitalisierten
und	globalisierten	Welt	souverän	und	–	ja
sogar	–	glücklich	zu	sein?	Wie	kann	eine	gute
resiliente	digitale	Gesellschaft	gelingen?
Voraussetzung	dafür	ist,	überhaupt	zu

verstehen,	was	den	digitalen	Wandel	ausmacht
und	welche	gesellschaftlichen	und
menschlichen	Bedürfnisse	er	bedient.

Die	Debatte	um	Digitalisierung	steht
stellvertretend	für	unser	Unbehagen	in	Bezug
auf	den	technologischen	Fortschritt.
Technologiekritik	ist	natürlich	kein	neues
Phänomen1.	Neue	Technologien	–	und	sei	es
die	Straßenlaterne	–	haben	Menschen	immer
schon	irritiert,	in	ihren	Gewohnheiten	gestört,
aufgescheucht	und	zu	Veränderungen	genötigt,


